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Derzweiflungskampf der Verteidiger.
-. Angriff der regierungstreuen katholischen Miriditer
* sie Aufständischen, der von Durazzo aus unter-

n wurde, ist völlig mißlungen . Sie wurden trotz
'' Gegenwehr von dem vierfach überlegenen Gegner

schweren Verlusten nach Durazzo zurückgeworfen.
'<? mjeder die Schützengräben zur Verteidigung der
J jeteßtcn. Sie sollen über 200 Tote und erheblich
Verwundete verloren haben. Nur dem rechtzeitigen
-jfen der Artillerie ist es zu verdanken, daß sie nicht

ilt und gänzlich aufgerieben worden sind.
Im Kugelregen.

über das Gefecht, i» dem mit grober Erbitterung
worden ist, werden noch folgende Einzelheiten

tanM- Kurz nach dem Abmarsch der Vorposten und dem
Lmgreifen der tragbaren Kanonen an der Brücke des
kmwses ist die Streitmacht der Malissoren mit dem
ifotot an der Spitze auf der Straße nach Schiak
gedrungen, ohne auf Widerstand zu stoßen. Voll
"egesruversichtmarschierten sie dann nach Schiak. Als

aber an einen Punkt kamen, wo die Straße sick
senken beginnt, wurden sie von den Aufständi

- umzingelt, die sie dort erwartet hatten,
ch,e auf das heftige Gewehrfeuer zu erwidern. Di,
" ländischen griffen von der Höhe der seitlichen Hügel

Andere Aufständische, die sich hinter dem Weißen
verteilt hatten, haben Rastabul erstürmt und wieder

;t Die ersten Flüchtlinge sind bereits in Durazzo
migetwffen. In Durazzo herrscht unbeschreibliche Ver¬
wirrung. Die Flüchtlinge erzählen, daß eine Metzelei der
Umzingelten im Gange sei. — In Wien aufgetauchte
Drückte wollten sogar wissen, daß Fürst Wilhelm selbst

Wcken sei, doch dürfte es sich dabei nur um willkürliche
gen handeln.

Attentat auf cten Zaren?
Dunkle Gerüchte.

Meder einmal wurde am Donnerstag nachmittag die
in Erregung versetzt durch die Nachricht von einem
*3 auf das Leben des russischen Herrschers. Nur
einen Zufall sollte die Zarenfamilie und ihr Gefolge

Tode entgangen sein. Die alarmierende Nachricht

Petersburg , 18. Juni , 2 Uhr nachm.
. Zarenfamilie und das Gefolge hatten Kischinew.
jf* Zar nach der Rückkehr von Rumänien Station
MWt hatte, in zwei Sonderzügen verlassen. Kurz
«aoem die beiden Züge auf dem Wege nach Petersburg

Kasatin passiert hatten, wurde von dort ein
Bücher Postzug abgelassen. Unweit der Station

Sflfnm1«1150 et^ 9*e Eine gewaltige Explosion. Die
i «"Etwe wurde umgeworfen , mehrere Waaaonä

entgleisten. Eine Anzahl Paffagiere wurde schwe,
verletzt.

Weitere Meldungen sprachen von strenger Geheim¬
haltung der Untersuchung, doch unterliege es keinem
Zweifel, daß ein Attentat beabsichtigt gewesen sei. Nm
die verspätete Explosion der Sprengkörper habe den
Anschlag auf den Zaren vereitelt, dafür aber andere
Personen getroffen. Eine wesentlich andere Darstellung
gab eine später eintreffende Depesche, die folgendermaßen
über einen einfachen Eisenbahnunfall berichtete:

Petersburg , 18. Juni . 4 Uhr nachm.
Auf der Station Tschudnowo (Gouv. Wolhynien)

entgleiste ein Zug , der von Kiew kam. Es sollen dabei
2 Personen umgekommen und 28 verlebt sein. Der ver¬
unglückte Zug folgte in einiger Entfernung dem Train,
der den Zaren und seine Familie von Kischenew nach
Petersburg beförderte.

Die Wahrheit ließ sich Irlich bis Donnerstag abend
nicht mehr feststellen. Lag .uerseits die Möglichkeit vor,
eS handele sich wirklich nur nach der zweiten Lesart um
einen Betriebsunfall , so konnte andererseits die Annahme
nicht einfach von der Hand gewiesen werden, die strenge
russische Zensur lasse Nachrichten über den etwaigen An¬
schlag nicht durch und das erste Telegramm sei auf irgend¬
welchen Nebenwegen der Zensur entgangen.

9

JVlordanfälle auf ruttifdbe  Rerrfcber.
Bon einem genauen Kenner der russischen Verhältniffe

wurde uns unter dem Eindruck der Meldung von einem
Attentat geschrieben:

Rußland ist eine-Despotie, beschränkt durch Meuchel¬
mord, hat ein Franzose einmal gesagt; treibe es ein
Despot zu arg, so helfe ein Attentat . Nun sind aber diese
Zeiten vorüber . DaS Zarenreich ist seit bald einem Jahr¬
zehnt eine konstitutionelle Monarchie mit einem Parlament
und einer recht liberalen Verfassung, befindet sich auch in
keinerlei besonderen wirtschaftlichen Nöten. Trotzdem
kommen immer wieder Mordanfälle auf den Herrscher vor.
Es scheint also doch, daß diese nihilistischen Attentate ganz
unabhängig von der Staatsform sind und daß man sie
mcht aufhören machen würde, wenn man selbst eine Un¬
menge politischer Freiheiten verliehe.

Auf der Rückfahrt von Kischinew in Bessarabien,
besten hundertjährige Zugehörigkeit zu Rußland begangen
wurde, soll jetzt Nikolaus EI. nur durch einen wunderbaren
Zufall dem Tode entronnen sein. Solche Attentäter
irren sich freilich in gröblicher Weise, wenn sie meinen,
durch ihre Bluttaten irgend etwas erreichen zu können.
Die Nachfolge auf dem Thron ist immer gesichert, da es
genug Romanows gibt, und wenn selbst das ganze
Geschlecht ausgerottet wäre , würde eben ein anderes an seine
Stelle treten . Oder will man den Zaren einschüchtern,
»u . Zugeständnissen" veranlassen? Da käme man an den
Unrechten. So wie einst König Humbert von Italien
resagt bat. das Attentiertwerden aeböre *u h-m Landwerk

der Könige, so haben auch für Nikolaus II. die Mord«
anfälle ihren Schrecken verloren. Er ist mutig und gott¬
ergeben und hat sogar mit leidlichem — Humor sich i«
seine Lage geschickt. Der Professor der Medizin Zöge
v. Manteuffel , der mit dem Roten Kreuz in den mand¬
schurischen Feldzug ging und vorher von dem Zarenpaai
empfangen wurde , erzählt darüber eine bezeichnende Ge¬
schichte. In einem Nebenzimmer spielten die Kinder des
Zaren und die des griechischen Kronprinzen „Attentat ".
Eine Stuhlpyramide wurde aufgebaut, polterte daun
krachend zusammen, es lagen „Verwundete " da, kurz, es
wurde alles , so weit dies den Kindern möglich ist, sehr
natürlich gemacht. Eines ist jedenfalls klar: man hat dort
starke Nerven!

Nikolaus II. selber hat schon als junger Kronprinz in
Begleitung seines Vaters einmal einen Eisenbahnunfall
schrecklichster Art erlebt, als der Hofzug bei Borki ge- 1
sprengt wurde . Die Zarenfamilie saß gerade in ihrem
Speisewagen bei Tisch und ein Kammerdiener bediente,
als der Boden des Wagens unter Donnerkrachen barst,
das Dach aufflog und die Wände des Wagens gegen¬
einander stürzten. Zufällig so, daß sie eine Art Karten¬
haus bildeten. Dem Kammerdiener war der Schädel
zerschmettert worden, alle Sitzenden aber waren ge¬
rettet , fanden sich mit kleinen Quetschungen und
Abschürfungen auf dem Bahndamm, während in den >
andern Wagen Tote und Verwundete durcheinander- .
lagen. Eine Tochter Alexander HI. umfaßte seine Knie ,
und schrie: „Vater , Vater , jetzt werden sie uns ermorden !" ■'
Aber die Zarin , eine geborene Prinzessin von Dänemark,
und der Kronprinz , der jetzige Zar , hatten den Kopf oben .
behalten und machten sich sofort ans Rettungswerk , halfen !
Verwundete hervorziehen und verbinden. Es ist nie s
herausgekommen, wer das Attentat begangen hat . Die.
Bahnlinie war bewacht, wie immer, wenn der Herrscher '
eine befährt : alle 60 Schritt steht ein Doppelposten
Militär , selbst wenn die Strecke über Tausende von
Kilometern geht. Seit diesem Unglück aber sagt sich!
Nikolaus II., er stehe in Gottes Hand und wider dessen '
Willen werde nichts geschehen.

Ein merkwürdiger Zusammenhang besteht zwischen
Nihilismus und Panslavismus in Rußland . Wenn die
russische Gesellschaft in nationale Fieberhitze gerät, so etwa
nach dem letzten Türkenkriege, der verhältnismäßig
erfolglos , ohne die Eroberung Konstantinopels, endete,
beginnt stets eine Hochflut von Attentaten . Alexander II.,
der Großvater des jetzigen Herrschers, ist ja auch im
März 1881 von einer Bombe zerrissen worden . Es scheint,
daß wir uns jetzt wieder ähnlichen Zuständen nähern . Die
russische Nation , diese dumpfe, mongolisch vermischte
Raffe, ist unruhig und sehnt sich nach Taten . DaS Ventil
dafür ist entweder ein großer glücklicher Krieg oder —
Attentate . _

Luftlcbiff und flugzeug.
♦ Wieder ein deutscher Kopfflieger. Nach nur drei¬

tägiger Unterweisung führte der Fluglehrer Franz Kuntner
>a Schwerin den Loovina tbe Loop und sämtliche Sturr¬

im Kampf erstarkt.
Rcman von Heinrich Köhl«.

Nachdr. verboten

■Ufefem den Sprecher mit einem leuchtenden Blich
E  Zustimmung aus drückte, an, dann glitt der«

W. EUlem Ausdruck der Sorg« auf den Bruder,
'tou ! 2?ben uns persönliche Wünsche versagt;
■iT? ®lt  uns damit trösten, daß wir durch unsere

Wohl der Gesamtheit beitragen ", sagt«
^ bittere: Ironie . „Ja , besteht denn da« Wohl

.nicht aus dem Wohl der einzelnen und
Sz M einzelne« nicht also das Wohl der Gesamt-

84 fern» ,1°J ®r kein Egoismus , wenn jeder zuerst
u »ra Â Aich SU sein fordert , denn man befördert

vA etn  Teil des Ganzen dieses selbst."
, rotr  uns immer im Kreise herum ", sagte

wenn auch ein sehr begreiflicher, bleibt
bcnkt ffiCi ' -n,enn  jeder immer zuerst nur an sein

black menschlicher würde es sein, wenn
, wollte' ®Qn“e fld)‘ Katt durch sich daS Ganze zu
®ir nm* ? e8  denn durch deine Arbeit ? DaS
lomrnt zweifelhaft. Unsere gepriesene Zivilt-

--öe, di. °or  wie eine künstlich aufgetürmte
Uöer ^ng oder kurz in sich zusammen-

bÄ!-.dauen wir sie auch immer mehr aus . uw
»eif. mir*' tulmer sicherer zu machen durch ver-

* De« e 0n5en  des politischen, sozialen, religiösen
trat ei» Ackers Gestalt hob sich und in sein

” eütrr Ageisterter Zug. „Und daran mitzu-
et, bereinen  möglichst großen Ein-

auszud̂ E das Gepräge seines edlen, humanen
" der Nachwelt seine Spuren zu

durfte wohl deS Ringens , der Arbeit

— 1,etn . Das ist, .ch gestehe es, mein Ehrgeiz, ber mich
persönliches Geschick würde leichter tragen lassen."

„Und zugleich der edelste Lebenszweck, der sich denken
läßt ", sagte Martha , begeistert zustimmend.

Georg wollte antworten , als es an die Tür klopfte
und sein Diener mit der Meldung hereintrat , daß eine
Frau den Herrn Baron zu sprechen wünsche.

„Eine Frau ?" sagte er befremdet.
„Jawohl , eine ältliche Frau ", bemerkte der Diener.
Der junge Mann beurlaubte sich etwas hastig von

seiner Schwester und dem Freunde, den er noch nachher
anzutreffen hoffte.

Wlc verändert bade ich ihn wiedergefunden!" sagt«
btesr. nachblickend, zu Martha.

„ . . h.-u Si - Nachücht mtt ihm", entgegnete sie bittwd,
„er - si k -rzem ,o. vielleicht können Sie als :nd
BÖnft' iJ a .rs .bn einwirken. Es muß ihm etwas g \ .,cl;en
srtn, aber er verhehlt es Mll — «um erstenmal"

„»*« ist die Sprache eines Unglücklichen. Sollte
Mädchen daran schuld sem?"

.JÄ vermute es", antwortete sie, „obgleich ich vou
keinen derartigen Beziehungen wußte."

„Wir müffen ihn schonen, sein Pessimismus ist
seiner sangu' mschcn Natur so erklärlich. Ja , wem
sympatbetische Nero des Lebens, die Liebe, unter
oder dwlyschnitten ist, der darf schon einmal seufzen ...„
fus-rn: AL es kann der Mensch auf der Erde eher verlieren,
als  Menschen, wie Jean Paul sich ausdrückt.'

Georg war währenddem hastig in sein Zimmer ge-
treten, er wußte selbst nicht, weshalb . Eine ältliche flrau
— er hatte dabei an Frau Anders gedacht — und dv h —
vas hätte diese ihm noch bringen können? Es war ja
vorbei — vorbei! Das Glück, das Berttauen , die V b«
— die Liebe? — Warum dann diese Stimmung ? Vi cht
trug zu dieser gerade das Alleintragen deS Vorgefa
bei. Er hatte damals seinen Vater wegen d
Handlungsweise wollen zur Rede stellen, aber er hat,-
bann doch unterlassen. Was konnte es auch nützen's
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en
es
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Erna verloren , au ändern geweien, wahrend eine io.chl
Unterredung zwischen ihm und seinem Vater nur einer
gänzlichen Bruch herbeigeführt haben würde.

Als er so hastig in sein Zimmer trat , stand er plötzlich
einer Frau gegenüber, die zu sehen er in diesem Augen¬
blick am wenigstens erwartet , noch gewünscht hätte.

Es war Ernas frühere „Pflegemutter ". Frau Kor-
mann.

Diese selbst prallte betroffen zurück, als sie in dem
Eintret -nden den Gesellschafter des Herrn von Saalfeld
von jenem Abend im Oafe ehantant erkannte.

„Sie sind? —" sagte sie.
„Der Baron von Reinbach'

„was wünschen Sie ?"
„Ich hatte geglaubt, einen alten Herrn zu finden'

sagte die Frau.
„Vielleicht meinen Vater " — es fiel ihm

Verdacht in die Seele — „Sie haben ihm
hüllungen " zu macken?"

Die Frau stutzte.
„Enthüllungen - ja", sagte sie zögernd,ivichtrge,
„Vielleicht auch nicht, jedenfalls sind sie im Preis ae-«unken."

. verstehe. Sie nicht" entgegnete die Frau be-troffen, „sollten Sie schon wissen —?"
„Mein Vater , meinen Sie ", antwortete er sarkastisch;

Geldbeutel ?" 10 &effet mffen' o5et  weiß es nur Ihr
Die Frau wußte sich diese Andeutungen anscheinend

mcht zurechtzulegen, aber das Wort Geldbeutel kon-
zentrierte vorläufig alle ihre geistige Kraft auf einen be-stimmten Punkt.

Fortsetzung folgt.

antwortete Georg kurz;

plötzlich ein
wohl „Ent-

.sehr

wäre ja dadurch doch nichts mebr an der Tatsacke, daß er
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«nv Kunstflüge a ia Pegoud in Gegenwarr vieler » neger-
offiriere vor. Er benutzte dazu den neuen Fokker-Militär.
Eindecker mit 60 PS Gnome-Motor.

♦ TodeSsturz eines französischen FliegeroffizierS. De,
Artilleriemajor Felix unternahm mit dem polnischen Ingenieur
auf dem Flugfeld von Chartres einen Aufftieg. Felix halt«
in der letzten Zeit auf diesem Apparat, für den er sich be>
sonders interessierte, da desien Konstruktion die automatisch«
Stabilität verbürgen sollte, schon mehrere Flüge durchgeführt,
die ihn aber nicht befriedigten. Der Eindecker erhob sich
etwas schwerfällig in die Luft und zog in etwa 20 Meter
Höhe über das Flugfeld dahin. Als indesien Major Felix
eine Wendung vornehmen wollte, iveigerte sich der Apparat,
dem Steuer zu gehorchen und kippte einige Augenblicke
später um. Die Maschine stürzte einige hundert Meter
außerhalb des Flugfeldes auf den Boden herab. Major
Felix wurde tot unter den Trümmern hervorgezogen.

♦ Im Flugzeug mit zehn Fahrgästen. Der russische
Flieger Sikorski bat mit zehn Pasiagieren in einer Stunde
BB Minuten und 11 Sekunden eine Höhe von 2000 Meter
krresiht und mit dieser eistung einen Weltrekord aufgestellt,
kr bewegte sich fast die ganze Zeit in gleicher Höhe.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich,

* Die Reform der Lehrcrbcfoldung in Bayern wird
in einer soeben den Kammern zugegangenen Denkschrift
der Regierung eingehend erörtert . An Einzelheiten ist
aus der Denkschrift interessant, daß unter den 7921 Volks¬
schullehrern insgesamt 1064 sich befinden, die nur ein
Mindestgehalt von 1350 bis 2800 Mark beziehen, und die
Hälfte aller Volksschullehrer bis zu 60 Jahren kommt
nicht über die Gehaltsgrenze von 1400 bis 3000 Mark
hinaus . Die weiblichen Lehrkräfte stehen noch weit
schlechter. Die völlige Unzulänglichkeit der gegenwärtigen
Besoldung erkennt die Denkschrift selbst an. Lediglich der
ungünstige Stand der Finanzen verbiete es schon jetzt, an
eine durchgreifende Neuregelung der Lehrerbesoldung
heranzutreten . Die jetzige Gehaltsregelung wird aus¬
drücklich als eine vorläufige bezeichnet. Jetzt sind für die
Volksschullehrer nur Zulagen von 250, 200 und 100 Mark
jährlich vorgesehen. Die Aufbesierung tritt erst am
1. Januar 1916 in Kraft.

4- Die Telefunkenverbindung mit unseren Kolonien
macht immer weitere erfreuliche Fortschritte. Wie nämlich
jetzt aus Winduk gemeldet wird, ist die Telefunken-Ver-
bindung zwischen Südwestafrika und Togo hergestellt und
wird nach erfolgter Abnahmeprüfung in den öffentlichen
Dienst eingestellt. Es gelingt bereits jetzt, Telefunken-
Depeschen von Südwest über Togo nach Nauen bei Berlin
zu senden, wobei 8200 Kilometer drahtlos überbrückt
werden . Diese Entfernung entspricht der von Deutschland
nach Siam.

RuMand.
X Ein Erlaß des Zaren gegen den Alkoholmißbrauch

i« der Armee , der von geradezu drakonischer Strenge ist,
wurde den Truppen bekanntgegeben. In diesem Erlaß
wird allen Soldaten jeder Kategorie während der gesamten
Dauer ihrer aktiven Dienstzeit der Genuß von Alkohol in
jedweder Form strengstens verboten. Es ist auch den
Offizieren untersagt , ihre Burschen zum Ankauf von
Spirituosen wegzuschicken. Alle Soldaten , die wegen
Alkoholgenuffes bestraft werden, sind von jeder Beförderung
ausgeschloffen. Unteroffiziere, die Strafen wegen Alkohol¬
genuffes erleiden, werden wieder in den einfachen Soldaten¬
stand zurückversetzt. Selbst den Offizieren sind äußerst
strenge Verhaltungsmaßregeln gegeben. Der Verkauf von
Spirituosen im OffizierSkasino ist nur während der Mahl¬
zeiten gestattet.

Frankreich,
X Einen Heftigen Kampf in Marokko Hatten die

Truppen der Generale Gouraud und Baumgarten in der
Näh « von Taza abermals mit dem Riatastamme zu be¬
stehen, der sich auf dem in das Jnauental führenden Pfad
verschanzt batte . Die Franzosen hatten 11 Tote, darunter
einen Offizier , und 53 Verwundete. Die Riataleute er¬
litten besonders durch die französische Artillerie überaus
große Verluste und flüchteten, indem sie den Jnauenfluß
durchschwammen.

China.
X Von geradezu ungeheuren Greucltateu der Banden

des „Weißen Wolfes " wird aus Schanghai berichtet.
Soeben dort eingetroffene Meldungen -besagen nämlich,
daß starke Banden des „Weißen Wolfes" die Stadt Tao
Tschao in der Provinz Kansu überfielen, brandschatzten
und gänzlich ausplüuderten. Dabei richteten sie ein ent¬
setzliches Blutbad an, indem sie nahezu die gesamte Be¬
völkerung, mindestens 10 000 Menschen, Männer , Weiber
und Kinder, über die Klinge springen ließen. Die Metzelei
soll schaudervoll gewesen sein, auf den Straßen lagen
Berge von Leichen. Den ausgesandten Truppen gelang
es nicht, der Bande habhaft zu werden, dieser gelang es
vielmehr, sich durchzuschlagen.

ffordaimrifab
X Ein von einem Polizisten auf den deutschen Bot¬

schafter abgegebener Revolverschuß erregt überall großes
Aufsehen, da der Botschafter Graf Bernstorff knapp dem
Tode entgangen ist. Der Schuß fiel in Champaigne
(Illinois ), als der Botschafter sich zur Semester-Eröffnungs¬
feier der dortigen Universität begab. Graf Bernstorff kam
von der Eisenbahnstation . In seiner Begleitung befand
sich u. a. der Vizepräsident der Universität. Der Polizei¬
beamte forderte das Automobil auf, zu halten. Da er
jedoch nicht in Uniform war, wurde sein Befehl unbe¬
achtet gelaffen. Darauf feuerte er den Schuß ab. Es
wurde nur ein Schuß abgegeben. Der Bürgermeister hat
den Polizeibeamten, der den Schuß auf das Automobil
deS Grafen Bernstorff abgegeben hat, sofort aus dem
Dienst entlasten, auf Wunsch des Botschafters keinen Straf«
antrag gegen ihn gestellt.
Hue Jn-  und Hueland.

Berlin , 18. Juni . Im Bundesrat wurde dem Antrm
iti Großherzogtums Sachsen, betreffend, Prägung vo«
Drei -Markstücken in Form von Dmikmunzen aus Anlaß
der im Jahre 1915 bevorstehenden Jahrhunüertterer der An-
.rahme der Grobherzoglichen Würde und des Bestehens des
Arobberzogtums zugestimmt. ^ . . .. ,.

Wilhelmshaven, 18. Juni . Der Des der Nordseestatwn,
Admiral v. Heeringen . bat sem Abschiedsgesuch ein-

3et tUr , 18. Juni . Die Opposition im Repräsentanten-
haus veranlaßte den Marinesekretar. den Plan, zwei
Kriegsschiffe an Griechenland zu verkaufen , auf¬
zugeben. _

Rumänien und Rußland.
Rumänien schwenkt vom Dreibund ab.

Köln , 18. Juni.
Der kürzlich erfolgte Besuch des russischen Kaisers in

Rumänien scheint bereits seine Früchte zu tragen und die
rumänische Politik in russensreundlichem Sinne beeinflußt
zu haben. Wenigstens weiß die „Kölnische Zeitung"
darüber folgendes zu melden:

„Als Ergebnis des Zareubesuchs und der Besprechung
des russischen Ministers des Äußern mit dem rumänischen
Ministerpräsidenten wird zuständigen Orts , trotz taktvoller,
vorsichtiger Haltung der Presse und der Regierung , die
Fortsetzung der Lockerung der bisherigen Beziehungen
Rumäniens zum Dreibund angesehen, und die Vorbe¬
reitung der Möglichkeit eines Abschwenkens zu Rußland,
ihne daß der Augenblick des Abschwenkens schon ge¬
kommen sei: also eine Politik der zwei Stühle und die
Minderung der Zuverlässigkeit Rumäniens für den
Dreibund. Damit kann die Gültigkeit der mit Osterreich¬
ingarn zwecks gemeinsamer Abwehr gegen einen russischen
Angriff vereinbarten Abmachungen als aufgehoben be-
rachtet werden."

Dieser russische Erfolg ist keineswegs erfreulich für
len Dreibund und offenkundig veranlaßt durch die höchst
mgeschickte österreichische Politik dem benachbarten
Rumänien gegenüber. Rumänien ist eben mißtrauisch
gegenüber der unklaren Haltung der Donaumonarchie ge¬
worden. '

Die englifeb-ruffifebe freundfebaft.
Eine Rede Greys.

London , 18. Juni.
Das englische Unterhaus hat das Abkommen mit der

.Anglopersian Oil Company" betreffend die Erwerbung
nner Ölquelle für die Flotte in Persien mit 254 gegen
18 Stimmen angenommen. Die Debatte die sich an den
Vorschlag knüpfte, führte noch zu einer hochpolitischen Er¬
klärung des Staatssekretärs des Äußern über das Ver¬
hältnis zu Rußland . Dabei erklärte der Minister des
flußern Sir Edward Grey:

Zwei große Nationen, die so nahe und in so weiter
Ausdehnung in Asien aneinander grenzen, wie Groß-
iritannien in Rußland , haben nur die Wahl zwischen zwei
Möglichkeiten ihrer Beziehungen zueinander : Ihre Be-
tiehungen können herzlich sein, oder sie können gespannt
lein. Indifferent können sie nicht sein. Die Reibung , die
sich zwischen ihnen ihrer geographischen Lage wegen aus
Anlaß der großen Zahl kleiner Interessen ergeben muß,
ist so, daß sie gespannte Beziehungen schaffen muß, wenn
nicht so herzliche Beziehungen zwischen ihnen unterhalten
werden, daß in der herzlichen geistigen Atmosphäre wirklich
zuter Beziehungen diese Reibung, die sich aus solchen un¬
vermeidlichenZwischenfällen ergeben muß, verschwindet.

Der Minister fuhr dann weiter fort und betonte : Es
ist stets mein Ziel gewesen, diese Beziehungen herzlich zu
gestalten, und das ist auch das Ziel der russischen Re¬
gierung gewesen. Wir haben große Schwierigkeiten zu
erörtern gehabt. Es ist außerordentlich schwierig, gewisse
Zwischenfälle zu schlichten. Aber je gröber die Schwierig¬
keit ist, desto mehr fühle ich, und ich glaube, es wird auf
beiden Seiten so gefühlt, die Notwendigkeit, daß wir
unsere Beziehungen herzlich gestalten, so daß wir diese
Zwischenfälle in freundschaftlicher Weise besprechen können.

Kongreße und Versammlungen.
** Deutscher Gastwirtötag . Auf der Tagung in Magde¬

burg fand im Anschluß an einen Vortrag über die Reichs¬
gewerbeordnung eine Abstimmung über die Einführung des
obligatorischen Bedürfnisnachweises statt. Die Hauptver¬
sammlung stimmte derselben unter der Bedingung zu, daß
die Wirtevertretung bei allen Konzessionserteilungen gehört
werde. Das Verbandspräsidium wird einen allgemeinen
Wirtekongreß nach Berlin einberufen, sobald die Gewerbe¬
novelle wieder eingebracht wird. Nach einem kleinen Zwischen¬
fall — der auf der Tribüne anwesende Vorsitzende des
sozialdemokratischen Wirteverein Magdeburg wurde aus dem
Saale gewiesen — referierte der Berliner Stadtschulinspektor
Haumann über das Fachschulwesen im D. G.-V.

3us dem Gerichts saal.
8 Beleidigung einer Remontckommissiou. Unter der An¬

klage der Beleidigung des Vorsitzenden der Remontekom-
mission in Königsberg i. Pr ., Major v. Rundstedt, hatten
sich die Redakteure des „Vorwärts " Karl Leid, Karl Wermuth
und Alsted Wielepp vor der vierten Strafkammer des Land¬
gerichts I in Berlin zu verantworten. Jn einem in Stallu-
pönen erscheinenden Blatte waren mehrere „Eingesandt"
erschienen, in denen unter anderem behauptet wurde, daß
der Vorsitzende der RemontekommissionEinkaufspferde, die
ihm von Landwirten zum Kauf vorgeführt worden waren,
als unbrauchbar zurückgewiesen und den Besitzern
geraten habe, die Pferde an die Händlerfirma
Sandelowski u. Rachmann in Königsberg zu ver¬
kaufen. Dies sei dann auch geschehen, und bald daraus
habe die Kommission dieselben, kurz vorher zurückgewiesenen
Pferde von der Firma, die bei diesem Geschäft sehr große
Gewinne erzielt habe, zurückgekauft. Der „Vorwärts " hatte
nicht nur diese Artikel abgedruckt, sondern auch noch eigene
Artikel und ein Gedicht derselben Tendenz gebracht. Der
als Sachverständige gehörte Oberstleutnant v. Brösicke be¬
kundete. daß in erster Reihe bei den Ankäufen Züchter bevor¬
zugt werden sollen. Bei den außerordentlichen Verhältnissen
des Vorjahres mußte man aber dazu schreiten, die Pferd«
von Händlern zu entnehmen. .

Randds-Zettung.
Berlin , 18. Juni . Amtlicher Preisbericht für inländische!

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. (Di>
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 174,60—175, H 165- 171, Danzig W 207, R 173, H160—170
Stettin W 207 (feinster Weizen über Notiz) R 16k
bis 173, H bis 166, Posen W 204—207. R 163—166, H 161
bis 165, Breslau W 204—206, R 169—171, Fg 145—150
H 158—160, Berlin W 206- 209. R 174, H 171—186,
Hamburg W 210- 212, R 179—182, H 177—182, Münster
w 207, R 178, H 178, Mannheim W 215—220, R 182,50- 185,
9 182,50—190.

Berlin , 18. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Ar. 00 24,50—28,25. Feinste Marken über Notiz bezahlt,
siuhig. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 21,60—23,80.
Inverändert . — Rüböl geschäftslos.

Rimd um die Aloch
„Die Prinzessin schreibt verzweifelte

Hause!" erzählt ein Graf Schönborn , ein
wandter der jungen Herrin von Duraz-
Durazzo . Darüber hinaus hat vorerst *-
Wied, ihr hoher Gemahl , nichts zu fageiT
Durazzo kann fallen. Und da ist es kein w
die Frau verzweifelte Briefe schreibt, denn i
erklärt : „Ich fliehe nicht, und wenn ich auf^
meines Palais vor der roten Fahne mit ix-nT*
Adler sterben sollte!" Bravo . Sogar
Presse, die anfangs heftig gegen den „Mbret"
ist jetzt begeistert. Man sagt, von großem
den Prinzen sei ein Brief Kaiser Wilhelms
dem er daran erinnert worden sei, daß er den
preußischen Offiziers getragen habe. W n̂n
unten, dann auch durchhalten! Als das *«
albanischen Krone kam, hat der Kaiser gewarnt¬
romantische Prinzessin, die jetzt verzweifelte
wollte so gern . . . *

Der Kaiser hat in dieser Woche Gelegenb.
auch über Albanien sich mit dem Verbündeten
österreichischen Thronfolger , auf Konopischt zu
Doch wie winzig ist die ganze albanische Jraa,
den großen europäischen Nöten ! Zu Lande und
wird der Dreibund bedroht. Es war also aus
„von ohngefähr", daß Tirpitz, der Roon unser«
mit zum Erzherzog Franz Ferdinand opu
„Bereit sein ist alles ." Und auch Österreich
ganz anders rüsten wie bisher , denn es ist
denn je. *

Rußland ist sein alter Gegner in Balka.
hätte auch nichts gegen eine Eroberung des Ka
landes . Die mächtig erstarkten Serben würden
gleichen Augenblick Österreich-Ungarn von der
Seite packen. Und daß sie etwa, wie man bi
annehmen konnte, dann von Rumänien in Schach
würden, ist schon seit dem Bukarester Frieden sehr
Haft geworden und erscheint seit der Ent::
Konstanza vollends ausgeschlossen. Mag auch'
geschriebenes Bündnis zwischen Rußland und ?
existieren, so ist doch die Tatsache unbestreitbar,
Annäherung zwischen beiden Mächten stattgef--
Wächst sie sich zu einer Militärkonvention aus so
Wien mit weiteren 400 000 feindlichen Soldaten'
Grenze zu rechnen. Und die Rumänen würden
geisterung einrücken, denn ihre 21/2 Millionen (
die auf ungarischem Boden als dortige Staat'
leben, sind seit altersher unterdrückt worden
wiederholt im Mutterlande gegen ihre
Quäler protestiert, bisher allerdings vergeblich,
bisher — war man in Bukarest durchaus ' '
freundlich und vermied jeden Streit mit
Ungarn. *

Tiefe Befriedigung herrscht in Petersburg
Paris , denn das neue französische Kabinett
ist wohl ein persönlicher Arger für den
Poincaro , unterscheidet sich aber in der Fü
militärischen Angelegenheiten des Landes in n
einem Kabinett Ribot -Delcassö. An dem Dr "
will niemand rütteln . Und mit einer gemalt'
heit hat die Kammer der Regierung ihr Vertr
gegeben. Nun kann die Arbeit losgehen. Der
Kriegsminister hat geschrieben, Rußland sei
binnen Jahresfrist wird Frankreich es auch sem
hört man vielleicht wieder das alte : A Berlin, ä

* 1
Wie ein Jagdhund , der anscheinend schläft, dai

allen Sinnen sichert, so läßt unser Generalstab
türlich sich nichts entgehen. Aber man merkt nichts
Alles ist anscheinend ruhig . Unser Staatssekretär
Auswärtigen ist auf die Hochzeitsreise gegangen,
anderen Leute von Welt gehen zur Kieler Woche,
feiern Feste. Und diesmal finden sich, nach langer
auch die Engländer mit einem Panzergeschwader b&
ein Zeichen für die zwischen den beiden Mächte'
besserten Beziehungen. Warum sie sich gebesieck
Gewiß nicht deshalb, weil die Engländer uns etm
lieben, wie früher . Sondern es ist die alte Taktü
Vettern, stets sich dem Stärksten auf dem Kontingent
gegenzustemmen, und dafür halten sie nicht mehr uns,'
sehr bald — die Russen. Eine englisch-russische
ist alfo leicht möglich. _ _

Reer und ]VIartne.
# Der i. rrreichische Thronfolger beim

Neben zahlreichen anderen Fürstlichkeiten wiro
österreichische Thronfolger , Erzherzog Franz oero..
diesjährigen deutschen Kaisermanövern als mnua
beiwohnen . Der Thronfolger wird am 14. vre
Bad Homburg eintreffen und dort bis zum
verweilen . , , _ _

Lokales und provinziell
Merkblatt für den 21 . und 22 Juni.

Sonnenaufgang 339(3 39) II Mondausgang
Sonnenuntergang 824 (8 24) || Monduntergang

21. Juni . 1819 Komponist Jacques Offenbach-
1900 Russischer Staatsmann Michael Graf Murawi
bürg gest. m.

22. Juni . 1763 Opernkomponist Etienne a«
Nvet geb. — 1767 Staatsmann und Geleyrrei
Humboldt in Potsdam geb. — 1887 Schrlftstenerm
|E. Marlitt) in Arnstadt gest._ _

□ Gereimte Zeitbilder . (Allzu Alban,
nach dem Kampfe der Balkanstaaten 7- D,'er5
fammentraten , — um über das Ende p«
und über den Friedensschluß zu beraten,
sich einig vor allen Dingen — .den Aw
heit zu bringen, — ihr Land zu retten vom^
Die Griechen , die Montenegriner , die Genien,
ein Stück davon erben , — die europäisch en̂ -
erlaubten es nicht und sprachen : Nein, .
selbständig sein : — durch diese weise Ge.-^
kann auf dem Balkan der Friede gedelvn-
sind anfangs die Albanesen , — wie dank
gewesen ! — Kaum aber war ihre Fretv,
kaum war das Fürstentum begründet , ,
befreite Bestien - die Welt zu ängstigen uno«
Europa , da hast du die Bescherung . —War
die Vermehrung — des Balkans um einen.
Run erntest du deine eigene Saat . — *>? }a-
Haß zu dämpfen. — jetzt laß sie toben uno
Erst wenn die letzten der Miriditen — „
ISlamiten — sich gegenseitig gefressen bao
zuland' - je Streitaxt begraben.



Wäscht von selbst
ohne Reiben und Bürsten.

I «3 1
das selbsttätigeWaschmittel

Bleicht und desinfiziert
Garantiert unschädlich

Hu.fi/
* Ehrung . Herrn Hilfsschaffner Chr. Hahn ist durch

. . . if} en  Erlaß das Erinnerungszeichen für 25jährige
^Dienstzeit in Silber mit der Zahl „25" nebst Diplom

rieben worden.
* Für diejenigen Handwerker , die die Werkbund,

«üellung>n Köln besuchen wollen, haben wir Bescheinig.
w hergestellt, die von der Polizeioerwaltung zu unter-
; -6e„ und zu stempeln sind und aufgrund deren eine
uvreirermSßigung von 40 pCt. eintritt. Auch diejenigen
werker, die am Dienstag mit dem Gewerbevereins.

Verzug fahren, erhalten für die Rückfahrt bei Vorzeigung
'Atscheinigung ebenfalls die Ermäßigung. Der Sonderzug
. M den neueren Mitteilungen am Dienstag vormittag

q nbc von NiederlahiMn ab.
* Der Zentralvorstand des Raff. Gewerbevereins

macht für die Teilnehmer an der Fahrt nach Köln am
lammenden Dienstag folgendes bekannt: Unter Bezugnahme

die Anmeldung zur Teilnahme an der Fahrt nach Köln
.. Besuche der Werkbund-Auastellung benachrichtigenwir
. Teilnehmer, daß die Abfahrt von Riederlahnstein mit dem
Überzug am Dienstag, den 23. Juni, vormittags8.55 Uhr
jalgt. Der ermäßigte Fahrpreis beträgt 1.75 Mk. Die
dhlkarten sind nicht am Fahrkarteschalter zu lösen, sondern

Warlescal3. Klaffe in Empfang zu nehmen, weil die
hrlarten schon vorher vom Zentralvorstand gelöst werden.

. . wird gebeten, das Fahrgeld tunlichst abgezählt bereit zu
galten, da bei der Kürze der Zeit nicht gewechselt werden

V von der Werkbund -Ausstellung jin Köln.
M anhaltend günstige Wetter hat den Be'uch der Ausstellung
derartig gehoben, daß nun in den großen Verkehrsstraßen
md in den Hallen-Cafe» und Restaurant« rege« Leben herrscht.
Tazn komuih daß nunmehr die Ausstellung bi« auf alle
Einzelheiten fertig ist und ein Aufenthalt in jeder Beziehung
grüßen Genuß bietet. Als neueste Errungenschaft in der Zahl
der Ausstellungsobjektesind die jetzt eingetroffenen kostbaren
Juwelen de« Kaiserpaares zu nennen, die nunmehr im oberen
Ende de« MittelgangeS der Hauplhalle in mehreren Glas-
Wicken zur allgemeinen Besichtigung ausgelegt werden.
Lie kostbaren Sachen bestehen au« wundervollen Diamanten,

rfchen, Colliers und Ringen und sind von unschätzbarem
rle. Zum Schutze dieser besonderen Ausstellungsgegen-

ade ist ein eigener Sicherheitsdienst eingerichtet.
* Bergmannstag in Gießen . Au» Anlaß der

oeibeaussiellung in Gießen 1914 werden die Bergbeamten
l>Bergwerksbesitzer der benachbarten preußischen Bergreviere
!tzlar, Weilburg, Dtllenburg, Diez und Siegen, sowie die

Lttgbautreibenden Obechessen« auf Einladung der Großherzogl.
Bergmeisterei am 20. Juni zu einem Bergmannstag zusammen-
lommeu, zu dem auch Werkbeamte und Arbeiter teilnehmen

* Vas Generalkommando des 18. Armeekorps
- i sich mit der Beurlaubung von Mannschaften zum Zwecke
der Bekämpfung der Rebschädlinge in der Zeit vom 25. Juli
b>»zum 10. Augustd. I . einverstanden erkärt unter der
Boioussetzung, daß die entstehenden Kosten, auch bei etwaigen
Wückesällen, von den Weinbergsbesitzern getragen werden.

iUafferftaii<l$-nacbricbttii.
Rheinpegel

Lahnpegel
3,73 Meter.
1,90 „

Altterungsvrrlsul.
Eigener Wetterdienst.

Das hoch über West- und Mitteleuropa hat sich
_ weiter verstärkt. Es ist durchsetzt von kleinen Un-
^«Müdigkeiten des Luftdrucks.
$nffr?Û t en  ♦ Warm, bald heiter, bald wolkig, neues
Mreten von Gewitterwolken jedoch nur ganz einzeln.

S-ttescNrnst-vrctnung.
v o, Evang . Kirche.

ro £n  3 »ni 1914. — 2. Sonntag n. Trinitatis,
vormittags 10 Uhr : PreoigtgotteSdienst.

(Herr Pfarrer Slemmetz-Früchk.)
Die Christenlehre fällt aus.

an s o. Kath . Kirche.
*8» en 21. Juni 1914. — 3. Sonntag n. Pfingsten.

snn„ ® o;cmi,, °8 8 7 Uhr : Frühmesse.
mufop« 9.30 Uhr : Hochamt mit Predigt.

®«iiti Qüa TiÜ fQ082 U&r:  Herz-Jesu-Andackt.
—Uot: Versammlung de« ristl. Müttervereins.

Oepeins-Nachrlevten.
Tuartett -Verein.

- m°8 abend8.30 Uhr:  Probe im „Rheintal."

kwpsehl'e Ihnen,
"aen Versuch mit Maggis Suppen zul

nchen. Sie werden überrascht sein und dies«»
orzugljchen Suppen nicht mehr misse.'!

wollen.—C«gibt mehr als 40 Sorten davon[

Stadtverordneten-Ue Sammlung.
Braubach, 19. Juni 1914.

Anwesend unter dem Vorsitze de« Herrn I . Fürst die
Herren Hagner, Friedrich, Füllenbach, Gran, Steeg, Dait,
Gra«, F. Heiler, Brummenbaum, Meschede, H. Bau« und
Dreßler; vom Magistrat Herr Bürgermeister Roth.

Rach Verlesung de« Protokolls der letzten Sitzung durch
Herrn Stadtsekretär Reuhau« wird die Tagesordnung wie
folgt erledigt:

1. Nochmalige Vorlage de« Statuts betr. die gewerb¬
liche Fortbildungsschule wegen kleiner Abänderungen laut
Verfügung de» Bezirksausschusses vom 24. Februar 1914.

Es Handels sich um kleine redaktionelle Aenderungen,
denen stattgegeben wird.

2. Abänderungender Grundsteuerordnuug nach Ver-
fügung de« Bezirksausschüsse« vom 23. Mai 1914.

Auch hier handelt e« sich um unbedeutende Abänderungen
einiger Daten, die im Sinne de« Bezirksausschusses Erledig- *
ung finden.

3. Aufnahme einer Anleihe für den Ausbau de« Vizi.
nalweges nach Osterspai.

Die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 3 440 Mk.
bei der Raff. Landerbonk zu 4 pCt. und IV2 pCt. Tilgung
wird einstimmig genehmigt.

4. Erhöhung einer Vergütung.
Die Vergütung für einen Bürogehilfin wird von

50 Mk. auf 65 Mk. pro Monat erhöht.
5. Unterstützung einer Ortsarmen.
Die Unterstützung wird von 6 Mk. aus monatlich 16

Mk. festgesetzt.
6. Unterhaltung der Vizinalwege.
Aus Anregung de» Herrn Landrat« hat eine Besprechung

der Herren Bürgermeister der Kreisorle stattgesunden, in der
die Uebergabe aller Vizinalwege in die Unterhaltung de«
B.zirksverbande« angeregt und beschlossen wurde. Zu diesem
Zwecke schließen sich sämtliche Gemeinden zu einem Zweckver¬
band zusammen.

Die Versammlung beschließt den Beitritt der Stadt zum
Zweckverband und wählt Herrn Bgrstr. Roth als Veltreter
in denselben

7. Anträge.
Vorgebracht werden eine größere Anzahl Wünsche und

Anregungen, so z. B. der Zustand am Dinkholder Brunnen,
Rauch- und Staubbelästigung durch die Kleinbahn, Wald-
verkauf, Sprengen beim Kehren der Straßen usw., die alle
an de« Magistrat zur Prüfung und Erledigung weitergegeben
werden.

8. Geheime Sitzung.

landwlrtschaftlk
iiten*w irdlepsetjnl
[las Selbst nnterrichtswerko Method/Kustln.

DieNandwirtschaftlichen Fachsc
rAneignung der Kenntnisse, die an laDdwiftschaftllchen
felehrt werden, nnd Vorbereitung zur Abschlussprüfung

entsprechenden Anstalt. — Inhalt: Ackerbaulebra, Pflanzenbau-
ra landwixtaenhltl. Betriebslehreund Buchführung, Tierproduktion*-

‘ tschafbüche Chemie , Physik , Mineralogie , Naturgeschichte,
ltik , Deutsch, Französisch, Geschichte, Geographie.

Ingibi Ai LaudwlrtschaHsgchüle
Aasgabsß : Ackerbauschnle
Angabe Os X-andwtrtschaftli 'che Winterschule

ba Os X<aaidwirtechaMiche Fachschule
en besweeken, einevüchtl ê allgemeine n. eine vorzügliche

r io verschaffenN̂ Uhrend der Inhalt der Ausgabe A
nrstoff der Landjl̂ rtschaftsschdle vermittelt und das

, tm erworbene Reifezeugnis dieselben Berechtigungen
_ _ IVersetzung na<m derObersekundahöb. Lehranstalten,

die Werke B und/6 die tmmfetischenKenntnisse, die en
beneehule bzw. einer landwirtschaftlichen Winterschulegv-

Attsgabe D/ist für solche bestimmt, die nur die rein
F &ofier beziehen wollen , um sich die nötigen
Fachkenntnisse anzueignifen.

i durch das Studhnn nachfolg . Werke legtenSsehr viele Abonnenten
\ Prüfungen ab und verdanken lhnerKihr ausgezeichnetes

Wissen , Ihre sichere einträgliche Steftnng:
Oer Elnj.-Ereiwlll., Das Ablturlenteq-Eximnen,
Das Bgmmisluni, Das Realggronas., 0'aer-
reaisdjiule , Das Lgzeum, Der geh. Haafuionci.

he Prospekte, sowie begeisterte Dankschreiben ober br-
a© Prtlfnngen , die durch das Studium der MethoddsĴutilc
i sind , gratis . — Hervorregend © Erfolge . — Ansh

Indsangen ohne Kaufswang . — Kleine Telliablung :̂
Dnnnace A llsohfolll t/arlan Pnicrfam 4 \

IflltS-

Bonness& Hachfeld, Verlag, Potsdam8.6 1

JVab und fern.
O Die Olympia in Berlin . Am 27. und 28. Juni

finden die Olympia -Vorspiele 1914 im Deutschen Stadion
statt. Nicht weniger als 618 Nennungen sind für das
Schwimmen , Radfahren sowie in der Schwer - und Leicht-
athletik abgegeben worden. Die Kämpfe in der letzt-
genannten Sportart versprechen ganz besonders interessant
M werden, weil hier Leute aufeinander treffen, die sonst
infolge der Entfernungen der Gebiete ihre Kräfte selten
messen. Das 100 Meter -Laufen, der 400 Meter -Lauf und
*ud& öie langen Strecken sind hervorragend besetzt. Im
Wertsprung nehmen 20. im Hochsprung 17 Konkurrenten
aus dem ganzen Reiche den Wettkampf auf, ebenso sind
im Speerwerfen wie im Kugelstob und Diskuswurf die

Wettkämpfer Deutschlands zur Stelle . Die 4mal
100 Meter -Stafette wird die schärfste werden, die seit
langer Zelt in Berlin gelaufen wurde . Da auch di«
übrigen Sports mit ihrem besten Material vertreten sind,
werden die Olympia -Vorspiele an Qualität das größte
Wörtliche Ereignis Berlins bedeuten. Für die Olympischen
Spiele 1916 hat als erstes Land Schweden sich zwei
Blocks und einen großen Teil anderer Plätze, im ganzen
für etwa 1600 Personen Raum gesichert. Auch die Ver-
einigten Staaten von Amerika haben dieserhalb Verband,
lungen angeknüpft. v
r Abgelehnte Orden. Nicht selten kommen bei uns
Fälle vor, in denen jemand eine ihm zugedachte Ordens¬
auszeichnung ablehnt. Auch in Frankreich kommt so
etwas vor, und zwei Fälle werden jetzt bekannt. Ein
französischer Minister wollte Ernest Renan , den Verfasser
des „Lebens Jesu ", durch einen hohen Orden ehren und
fragte ihn brieflich an, welchen Orden er sich wünsche.
Renan ließ den Brief unbeantwortet : ein paar Tage
später ließ der Minister einen zweiten Brief abgehen und
nach einer weiteren Woche einen dritten . Jetzt ließ sich
Renan endlich zu einer Antwort herbei: „Ich wünsche,
nicht belästigt ?• werden", lautete sie. Derselbe Minister
fragte Charles Monselet, ob er sich nicht mit dem
Bändchen der Ehrenlegion geschmückt zu sehen wünschte.
Der Dichter antwortete höflich: „Viele Jahre lang habe
ich eine solche Auszeichnung innig gewünscht: ich muß
Ihnen jedoch gestehen, daß jetzt meine Ordenssehnsucht gar
nicht sehr groß ist!" — „Wie kommt das ?" fragte der
berühmte Kritiker. — „Weil ich jetzt den Orden wirklich
verdienet" antwortete Monselet mit feiner Ironie.

Ein salomonisches Urteil . Daß die Gerichte mit¬
unter recht verwickelte Situationen zu klären haben, ist
allgemein bekannt. Ein merkwürdiger Fall ist jetzt von
einem ftanzösischen Gerichtshof erledigt worden . Am
BO. Januar 1912 war bei einer Hirschiagd der verfolgte
Hirsch in ein Privathaus eingedrungen. Der Besitzer des
Hauses weigerte sich, das Tier wieder freizulassen, worauf
der Jagdeigentümer Klage erhob. Das Gericht von
Fontainebleau hatte nun entschieden, daß der Jagdeigen¬
tümer dem Hausbesitzer IM Frank Schadenersatz für das
Eindringen des Hirsches in dessen Haus zahlen müsse und
umgekehrt, daß der Hauseigentümer für die widerrechtliche
Einbehaltung des Wildes dem Weidmann IM Frank
zahlen müsse.

Wann ist der Mensch betrunken? In einem kleinen
Orte des Staates New Jersey hat man den Alkoholismus
mit allen möglichen Mitteln zu bekämpfen gesucht, aber
auch nicht eines hatte den gewünschten Erfolg. Zuletzt
kam man auf den nicht ganz neuen Gedanken, eine amt¬
liche Liste der Trunkenbolde der Gemeinde auszustellen.
Darüber entspann sich im Stadtrat eine lebhafte Dis¬
kussion: man wollte einwandfrei feststellen, wann ein
Mensch mit vollem Recht als betrunken bezeichnet werden
könne. Ein Stadtverordneter erflärte, daß nur der be¬
trunken sei, der nach vielem Trinken lang auf der Erde
liege und nicht mehr imstande sei noch etwas zu trinken
oder von selbst aufzustehen. Ein anderer brachte die
Meinung zum Ausdruck, daß kein Mensch betrunken ge-
nannt werden könne, solange er noch das Schlüsselloch
finde. Das sind so einige von den weisen Anschauungen:
sehr weit ist man mit all diesen Erörterungen nicht ge-
kommen, und die tiefgründige Unterhaltung mußte alS
ergebnislos abgebrochen werden.
Neuefteo aua den {Hitzblattern.

Der kluge Sohn . Mutter (rum Vater): „Es ist sonder«
bar. Herr und Frau Lehmann haben an ein und demselben
Tage Geburtstag ." — Fritzchen: „Vielleicht sind eS
Zwillinge!"

Der Forscher. „Ist der Herr Professor wirklich so kurz,
ichtig?" — „Kolossal! Neulich sah ich ihn im Zoologischen
Karten den Elefanten durch ein Vergrößerungsglas be-
nachten."
' Iw Cafe . „Wat, der Kaffee kostet fünfzig Pfennig , ich
gäbe doch immer bloß dreißig bezahlt." — „Ja , mein Herr,
venn wir Konzert haben, nehmen wir zwanzig Pfennig
Aufschlag." — „""a schön, dann bring'« Se mir mein'«
Kaffee in de Paule !" (Lustige Blätter .)
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Der Entwurf, betreffend die Anlegung von Fußweg-
Unterführungen in Klm. 115,469 und 0,62 und Klm.
115,826 und 0,60 der Staatseisenbabnstrecke Osterspai-
Braubach in der Gemarkung Braubach an den Distrikten
Oberste Kaderich und Marmorsberg liegt vom 22. d. M.
(einfchl.) ab 14 Tage lang im Rathause dahier zu Jeder¬
manns Einsicht offen.

Während der 14tägigen Offenlagezeit kann jeder Be
teiligte im Umfange feines Znterefses Einwendungen gegen
den Entwurf schriftlich oder mündlich zu Protokoll bei mir
erheben.

Braubach, 19. Juni 1914._ Der Bürgermeister.
Ordnung

betreffend die Erhebung einer Vergütung von Fremden im
Bezirke der Stadt Braudach.

Auf Grund des Befchluffes der Stadtverordneten-Ver-
fammlung vom 12. Februar 1914 wird hierdurch in Gemäß-
heit der §§ 12 und 90 des Kommunalabgabengesetzes
vom 14. Juli 1893 folgende Ordnung betreffend die Er-
Hebung einer Vergütung von Fremden im Bezirke der Stadt
Braubach erlaffen:

8 1-
Für die Benutzung der von der Stadt Braubach z"

Kurzwecken getroffenen Veranstaliungen wird eine Vergütung
erhoben.

§ ^•
Die Vergütung ist zu erheben von denjenigen in Brau¬

bach nicht dauernd wohnhaften oder nickt mit einem Wohn-
hause angescffenen Personen, welche in der Zeit vom 1. Mai
bis 31. Oktober eines Jahres in Braubach sich länger als
4 Tage hintereinander aushalten. Der Tag des Eintreffens
wird als voll gerechnet.

8 3.
Von der Zahlung der Vergütung sind befreit:

a) Personen, welche sich zu Besuch in Braubach bei da¬
selbst dauernd wohnhaften Familien aufhalten,

b) Personen, welche in Ausübung ihres Berufes in
Braubach verweilen,

e) Kinder unter 14 Jahren,
ä) Aerzte. 8

Die Vergütung beträgt in einem Kalenderjahre für lebe
Person eine Mark. Besteht eine Familie, worunter nur
Mann, Frau und Kinder zu rechnen sind, aus drei und mehr
gebührenpflichtigen Personen, so beträgt die Vergütung für
jede zweite und weitere Person 50 Pfg.

8 5.
Die Gebühren werden von einem städtischen Beauilragten

der Stadt gegen Vorzeigung einer Quittung der Stadtkaffe
von den Pflichtigen eingezogen. Bei der Einziehung haben
Gastwirte und Hausbesitzer dem Beauftragten jede mögliche
Unterstützung zu gewähren.

8 6.
Ueber Beschwerden entscheidet der Magistrat.

8 7-
Gegenwärtige Ordnung tritt nach Festsetzung des Tarifs

durch den Bezirksausschuß in Kraft.
Braubach, 19. März 1914. Der Magistrüt.

Genehmigt B.-A. 353/14, 3.
Wiesba den, 16. Juni 1914. Der Bezirksausschuß.  _

Tmpfetsie in schöner großer Auswahl:
Hrrrrn-Mattshemdra mit farbigen
Ginfutze«, Sporthemden für Knaben

und Herren.
Besonders empfehlenswert:

feine weiße Kieberhemden mit farbigen
Einsätzen in allen Größen und Weiten.

Rrrd Neuhaus.

Eine Wohnung
(2 Zimmer, Kücheu. Zubehör)

san ruhige Leute zu vermieten.
Näheres in der Gefchäfts-

Istelle dieie». Blattes.

Weinbergs-Sclivefel
empfiehlt

feinste Qualität
Jean Engel.

ür auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen be
sorgt von der Geschäftsstelle der

r,RbsiuisoIivn Nachrichten.

t KkimIlM

Kiittmhr
Braubach.

Am Sonntag,
21. Juni 1914

Vormittags 7.15 Uhr:
Uebung

Anzug: Drillichrock, Helm.
Der Hauvtmann: Fürst.

Hemu-Nkhiucke»
und

KlUtMtt-
Uuttrbkiiiklcldcr

in allen Größen.
Rudolf Neuhaus.

Land butter
per Psd. 1,30 Mk., bei Mehr-
abnahme billiger.

Lhr . wieghardt.

Schöner
möbtiertes Zimmer
zu vermieten.

Näheres in der Geschäfts-
stelled. Bk. _
Von der Reise zurück
San.--Rat Rr. Niehues
Sxez .-Arzt f. Magen - u.

Varmkrankheiten.
Loblenz, Kaifer-Friedrich-
stcaße 8, Nähe Festhalle.

BJ

Wer erfolgreich Schweine, Ka¬
ninchen, Itinder , Heflügcl ns« ,
mästen will mutz unbedingt diese
garantiert reine Kutterwürze ins
Antter mischen. 13 V00 freiwillige

, Zeugnisse bestätigen die vorzüg-
gliche Wirkung der „Zwerg -Marke ."

Wan verlange stets Zwerg -Warke
nnd hüte sich vor Iälschungen.
Kcht nur in Dachungen mit

nebenstehender Schuhmarkc.

Zu Fabrikpreisen zu haben ^>ei:
Lhr . Wieghardt und Jean Engel

Sparsame Frauen
srrickernür$fernw.olle

deren Echtheit garantiert dieser

Nfeiu
FABRIK- MARKE

Matadorüern
beste Schweisswollen
für Strümpfe & Socken,

nicht einlaufend
nicht filzend.

*t Qualitäten ;
Stark - Extra -Mittel - Fein
(billigst « ! ( ba » r« )

doimiittMeil
für Äiiiiku uni)Herren
in schöner, großer Auswahl
eingetroffen.

R . Neuhaus.

Kostet und
Schliesskörbe

hält stets vorrätig
8 . Schultheis.

Hitzchch
— für Bänder—

zur Dame.i-Sckneiterei bei
Gefchw . Schumacher.

Sessel nnd Me
mpfieblt billigst

H . Schulthei
Pa . frische

Iiolinfaiten
empfiehlt A . Lemb.

Kragen,Vorhemde»
Manschetten und

Schlipse
in den neuesten Formen und
Farben.

Rudolf Neuhaus.

HkiriltkNÄcmlhlU
bevor über zukünftige Per--̂
sonu. Familie über Ver -̂
mögen , Mitgift , Ruf,I
Vorleben genau infor-I
miett sind Diskrete»
Spezial-Auskünfte überall.!

Globus Weitaus - L
kunftei u . Vetektiv -I
Institut , Berlin W.35,I

PotSdamerstr . 114.

Xnakm-Hsochil
in nur waschechter Ware i
allen Größen bei

Geschw. Schumacher

Spielkarten
mit abgerunde.en Ecken sind
wieder eingetroffen.

A . Lemb.

(g'niqe noch gut erhaltene

alte Zensier
lowke einige neue bat abzugeben

hch . Metz , Glasenneister.

«uschild
eilknnöiger

Pa .Limb.Käse
in ganzen Stucken per Pfd.
40 Pfg. empfiehlt

E. Eschenbreimer.

Damen- u. Kinder
Strümpfe

Herren- u. Kinder-
Söckchen

in r̂eicher Auswahl zu billigen
Preisen bei
Geschw. Schumacher

1 Kett, ein Koffer
mit Moscheu. Ofen

nellst Zubehör
sofort billig zu verlausen.
Näh. i. d. Geschäftsstelleb. Bl.

Kragen, Schlipfe,
Tonristrnhemürn,

— weiß und bunt. —
ZephirhemLen,
Unterjacken

billigt vei
Geschw. Schmmacher.

wohntL o b l e n z ,
Vikloriastr. 21.

Sport -Mützen
für Knaben,

Stickerei-
Häubchen

für Mädchen
in reicher Auswahl bei

Geschw. Schumacher.
Wachs - und
Gummituche
in schönen, modernen Mustern
empfiehlt billigst
_ H . Schultheis.

9teu eingetroffen
in großer, schöner Auswahl, in
bester Ausführung u. solidesten
Stoffen

Blo ufe n
für Knaben ii.läi
zu äußerst billigen Preisen.

Rud. Neuhaus.

rn\m\  -
Hemden, Beinkleider
Nachtjacken, Stickerei-
Röcke und Untertaillen
zu billigen Preisen bei

Geschw. Schumacher.

für« Hau« als auch zu GeschenkenpQ{|en

: : in allen Größen und Preislagen: :

ku £ £ jzg#£n und

)pautkranzka$t£n
•— in hübscher Ausführung. —

Bilder werden gut und rauch-j
eingerahmt . ^

Masseneinrahmungen werden billigst bm
und empfiehlt sich

Heinrich Metz,
Glasermeister.

Blousen-, Kleider-, Haus-,
und Kinderschürzen

für Mädchen und Knaben. E—
Gesctiw . Schumach

SpP3 *tt 8 Hundekuchen, ^
Sprä >tt 8 Leberlran-Bisknils,

Sprilit 8 Hühnei-, sowie

Spratt 8 Kückinfutlec
ist wieder eingetroffen und empfiehlt zu Origiaalpi

Marksburg -Drogei
f

Ventelato Trezza
empfiehlt

Ad . Wieghar
Mhmaichin

— nur erste Fabrikate — zu billigsten
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ick uw

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Bram
zeugen kann. ™
Langjähr. Garantie . Aostenloft- *

Gg . Ph . CI'

_Ralfia -Bast
zum Rebenbinden in feinster weißer Qualität » |
empfiehlt

Jean Eng
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